
rechtliche undMigrationsgemeinden
theologische Herausforderungen für dıe
evangelisch-lutherischen Landeskırchen“

Zur Sıtuatıion In Hamburg
In Hamburg zählen WIT etiwa 100 (Gjemeılnden anderer Sprache und Herkunft. S1ıe

sınd über alle Konfessionsfamilıen verteılt. DIie Bandbreıte reicht VON russland-
deutschen (Gemeıinden protestantischer Provenılenz, über afrıkanısche „independent
Churches‘“, katholische Miıssıonen, verschıedene orthodoxe Kırchen bıs den
Seemannskırchen AUS$S Skandınavılen. Einige Kırchen W1e z B dıe Koreanısche
(Gemeinde oder die Finnısche Kırche haben über dıe Evangelısche Kırche in
Deutschlan: (EKD) vertraglich geordnete Bezıehungen den lutherischen Lan-
deskırchen.

Es Mınden sıch neben der Vielfalt der Kulturen und Konfessionen also auch viel-
taltıge Formen der Bezıehungen deutschen (GGemelnden und den beıden Großkır-
hen der Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Landeskırche und dem
römiısch-katholischen Erzbistum Hamburg

SO zahlreich e afrıkanıschen (jemelnden sınd, führen S1e aber e1in eher iısoher-
tes und Rande wahrgenommenes ökumeniıisches Leben Sıe WaTell (und SIN
be1l Gemeınindefesten und Kirchenfeıern, be1 Kırchentagen und dem .„Fest der Völ-
ker“‘ als belebende ruppe SCIN gesehen; ıne ernsthafte theologısche Begegnung
mıt ihnen bleıibt ein seltenes Ere1gn1s. Oft werden S1€e als iıne eigenständıge

IUDDC in der Öökumenıischen Theologıe und der Missionswissenschaft behandelt.
In diesem Beıtrag sollen bewusst dıe afrıkanischen Gemeı1inden iın dem Kontext
aller Mıgrationsgemeıinden stehen;: das entspricht auch UNsSCTIECIMN Erfahrungen be1
ATTIG (Theologıische Ausbıldung für afrıkanısche Mıgranten in Deutschland)

DiIie Nordelbıische Evangelisch-Lutherische Kırche WIE andere Landes-
kırchen und die EKD selbst hat inzwıschen ein1ge rungen In der Begegnung
mıt Mıgrationsgemeıinden. och dıie Dynamık des Prozesses dauert Schon cdie
Bezeichnung Migrationsgemeinden hat ıne eigene Geschichte. Zunächst wurden
S1e „ausländısche Geme1jinden“ genannt In eiıner Arbeıtsgruppe der FEKD wurde
schließlich 1mM Jahre 996 dıie Bezeıchnung „„‚.Gemeıinden anderer Sprache und Her-
kunft‘‘ ewählt uch keıne diskriminierenden Untertöne anzuschlagen, dıe
be1l dem Wort ‚„Ausländer‘ Ja aufkommen. Heute g1bt dıe Bezeıchnung
„Miıgrationsgemeinden‘‘. Von afrıkanıschen (GGjemelinden wırd oft als „NCUC M1SS10-
nıerende Gemeınunden“ gesprochen. Dıiıe Unklarheıt In der Terminologıe reflektiert
auch die Unklarheıt der Posıtion der Landeskırchen diesen (Gemeıminden.

Dieser Artıkel ist für dıe M W-Publıkation ber AT entstanden und erscheınt dort
ebenfalls 1im Aprıl 2004
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eute können WIT deutlich dre1 Phasen der Reaktıon unterscheıden:
Migrationsgemeinden entstanden mıt den nach Deutschlan: kommenden
Arbeıiterinnen und Arbeıtern ah etiwa 960 Trst nach und nach erfuhren dıe
lutherischen Landeskırchen VOIl deren Ex1istenz. In den folgenden Jahren VCI-

stärkte sıch dıe ahl der Miıgrationsgemeıinden ucC durch cdıe Studiıerenden
und Flüc:  inge, e AUS$S Asıen, Tıka, Lateinamerıka, dem Nahen sten un
schließlich Usteuropa nach Deutschland kamen. Zunächst wurden dıe (Jjeme1ı1nn-
den nach dem Muster Ökumenischer (Jäste behandelt. Sıe erhielten (astrecht In
den Kırchen In Hambureg. Käume wurden kostenlos ZUr Nutzung überlassen, ab
und ergaben sıch Kontakte der deutschen Gemeılinde Für dıie Unterstüt-
ZUNS, Beratung un Hılfe W al dıe ‚„‚Ökumenische Dıakonie““, ıne Unterabte1-
ung des Diakonischen Werkes, zuständıg. Es ‚„‚ausländısche (jeme1nn-
den  .. dıe auch eıner besonderen Betreuung edurften, solange S1Ee ın Deutsch-
and
In der ase der Beziıehung orlentierten sıch dıe Landeskıirchen Ökument-
schen Partnerschaften In Übersee. In Hamburg beispielsweıse zahlten dıie Mıiıt-
glieder der Koreanıschen Gemeıinde, der indones1iıschen (Gemennschaft
PERKKI-KKI und der „Afrıcan Chrıstian Church”, ufgrund der Angabe „CV,  :
auf der Steuerkarte, Kırchensteuern dıie NE  z Auf dieser rundlage entstan-
den besondere Bezıehungen: Pastoren aus Korea, Indonesien oder Afrıka WUT-

den als ökumenische Miıtarbeıiter VON Kırchenkreisen unter Mıtwırkung der
jeweılıgen Natıonalen Kırchenräte angestellt. S1e SInd bıs heute den deutschen
Pastoren gleichgestellt, dienstrechtliche Fragen werden nach dem Modell deut-
scher Miıtarbeiter be1l Kırchen in Übersee gerege Es oing nıcht mehr um eın
dıiakonıisches Handeln, sondern dıe In der Okumene gelebte und elernte art-
nerschaft mıt Kırchen In Übersee wurde auf dıe Gemeıinden VOTI Ort übertragen.
Dıie Eıgenständigkeıit der einzelnen Miıgrationsgemeinde wurde betont und dıe
/Zusammenarbeıt mıt iıhr als partnerschaftliıche ökumenische Beziehung durch
ıne gastgebende lutherische (Gemeıinnde gestalten versucht.
Tel Mıgrationsgemeinden dıie Neue Koreanısche Gemeinde, dıe Koreanısche
(Gemeinde e.V. und dıe indonesische Gememnschaft PERKKI-KKI wurden
damıt uch iın die regıonalen ökumenischen Bezıehungen VOT Ort integriert un
folgerichtig In die ACK Hamburg aufgenommen. Institutionell werden dıe
Geme1inden bis heute durch eıinen Fachausschuss begleıtet. ort sınd Vertreter
Aaus den Mıgrationsgemeinden, Vertreter aus den Geme1inden der betroffenen
Kırchenkreıise, der Kırchenkreisverband Hamburg, das Diakonische Werk, das
Nordelbische Mıss1ionszentrum und das Dezernat für Miıssıon und Okumene der
NEK vertreten Die Kirchenkreise profitierten davon, U  m einen Pastor nıcht
lutherischer Konfession be1l sıch haben, der neben der Betreuung se1iner
(Gemeıinde auch dıe ökumenische Zusammenarbeiıt zwıschen den (GemeıLinden
und Öffnung 1M Kırchenkreis und dem Nordelbischen Miıssıonszentrum
gewährleıisten sollte Für dıe indonesische und koreanısche Geme1ıinde wurde iın
Absprache mıt dem jeweılıgen Natıonalen Kırchenrat Aaus dem Heımatland eın

24)



Pastor in einem Kırchenkreıis der NEK als ökumenıischer Mitarbeıiter angestellt.
Für die afrıkanıschen Chrıisten wurde ein Pastor AUus Tansanıa, ehemals Miıs-
sıonsgebıet der Breklumer Mıssıon (Vorgängerorganisatiıon des Nordelbischen
Missıonszentrums), eingestellt, der für dıie Seelsorge aller afrıkanıschen (C’hrıs-
ten ıIn Hamburg zuständıg wurde.
Andere afrıkanısche Geme1inden blieben VO  —; cdieser Entwıcklung unberührt.
Von einıgen Wusste 111a wohl, dachte aber S1e mıt dem Angebot der A{frıkaner-
seelsorge genügen berücksichtigen; als einzelne Geme1inden kamen S1e UT

be1ı Auseımandersetzungen mıt deutschen Gastgemeinden In Blıck Sıe machten
sıch weıtgehend unabhängıg und unterhielten L1UT losen Kontakt ZUT Afrıkaner-
SEeISOrZE.
Seıit Mıiıtte der neunz1ıger Jahre des etzten Jahrhunderts traten ein1ge Probleme
dieser Regelungen deutlıcher In das Bewusstseıin der Kırchen und eröffnen jetzt
den Weg in 1ne drıtte ase, dıe den Gesichtspunkt der wechselseıitigen Inte-
gration in den Mittelpunkt rückt Es Ssınd insbesondere dre1 TODIEmMEeEe NCMN-

Hen das Ungleichgewicht unter den verschiedenen (GGemeinden anderer Sprache
und Herkunft C219 organisatorische Probleme der Gemeı1inden durch dıie
Betreuung VON astoren und Pastorinnen AUS$s der He1imatkırche (2:2) die /7u-
kunftsperspektiven der Geme1inden VOTLT Ort, gerade auch angesıichts der Fınanz-
krisen der katholıschen und lutherischen Kırchen (2:3)
Unter dem Gesichtspunkt der Integration rückten dıe afrıkanıschen Gemeıninden,
die bısher eher Rande der Debatte standen und aufgrund iıhrer Theologıe
und Gemeindeorganısatıon SOZUSaSCH MNUT mıterwähnt wurden. In den Miıttel-
punkt der Aufmerksamkeıt. Unter dem Gesichtspunkt der Integration stellen
sıch auch rechtliche (LB un theologısche 3.2) Herausforderungen He

Aus dieser Entwıcklung in Hamburg ırd deutlıich: Falls dıe lutherischen Lan-
deskirchen die Beziehungen den Migrationsgemeinden qals eıl der rage sehen,
WI1Ie UNSCIC Kırche die Einwanderungssituation uUuNseIeCrI Gesellschaft als A S1€E
selbst gestellte ökumenische Aufgabe in den Blıck nımmt, entsteht ıne HE Sıcht
und Dynamık in den Beziıehungen. Es wiıird erheblichen Veränderungen inner-
halb der Landeskırchen kommen mussen.

eENE Probleme hei den Gemeinden anderer ;prache Un Herkunft
„Gemeıinden anderer Sprache und Herkunft““ werden in der alle remd-

sprachlıchen Geme1inden benannt. Mıiıt dieser Formulierung soll jede Dıskrıiımmile-
Iung vermılıeden werden. Mır cscheıint dennoch wichtig, zwıschen „‚ Kirchen Im Aus-
land‘“ und „Migrationsgemeinden ” INE Unterscheidung treffen. Eıne ‚„„Aus-
landskirche‘“‘ ist etwa ıne deutsche Gemeıunde in Mex1co Cıty oder eou So sınd
nach iıhrem Selbstverständnıs eiwa die skandinavıschen Seemannskırchen oder dıe
Gemeinde der Anglıkanıiıschen Kırche ın Hamburg eher ıne ‚„Auslandsgemeıinde‘‘.
Demgegenüber sınd die koreanıschen Gemeıinden, dıe indonesıische Gemeiinschaft,
die aflrıkanıschen Gemeı1inden Migrationsgemeinden, da S1E VOTL allem mıiıt den einge-
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wanderten Gastarbeıterinnen und Gastarbeıtern, spater dann Studenten und Flücht-
lıngen entstanden Sınd. Selbstverständlıch <1bt Miıschformen: kommen heute
Flüchtlinge nach Hamburg, Iiınden S1E schon ex1istierende (GGememinden In ıhrer
Muttersprache VOL und treffen dort sowohl Hamburger Bürgerinnen und Bürger muiıt
schwedischem oder finnıschem Hintergrund, dıie dauerhaft hıer leben, als auch
Geschäftsleute oder Konsulatsmıitarbeıitende, dıe UT auf eıt In Hamburg en
arum könnten folgende Beschreibungen für ıne Unterscheidung hılfreich SeIN:

DiIie Gemeindemitgheder Ssınd DiIie Gemeindemıitglıeder sınd auf
überwiıegend auf Dauer In begrenzte eıt (1—3 Jahre) ın
Deutschland. Deutschland.
DıIie Gemehundemuitglieder leben Die Gemeihndemitglieder haben
überwıegend In binationaler Ehe Ehepartner AdUs der ogleichen
mıt einem deutschem Partner. Natıon.
DIie Gemeıindemitglieder suchen DIie Gemeıindemıitglieder suchen
und pflegen Kontakte mıt deut- und pflegen in den (Gemeıinden
schen (Gemeıminden. vorwıegend ihre Kultur un den

Kontakt ZUT Heımat.
Dıiıe (GGemelnden haben einen Kern DIe Gemeiundegröße schwankt Je
VonNn dauerhaft in Deutschland nach der beruflichen und Öökonom1-
lebenden Mıtglıedern; diese schen Sıtuation der Miıtglieder.
herum bıldet sıch eın Rıng VOI
Studenten und eruNnıc auf eıt
hıer Lebenden.

Afrıkanısche Gemeinden iın Hamburg gehörten entsprechend solchen Krıterien
den Migrationsgemeinden, ebenso WI1IE dıe koreanısche oder indonesısche

(GGemeınnde. Afrıkanısche Geme1l1nden sınd mehr als andere VoNn der Sıtuation ıllega-
ler Eınwanderer DbZW. Flüchtlinge in Hamburg dırekt betroffen und erleben deren
Folgen und Probleme hautnah mıt

D Ungleichgewicht der Gemeinden anderer Sprache Un Herkunft
rechtliche und finanzielle Differenzierung

Schon zwıschen Auslandsgemeinden un Mıgrationsgemeinden besteht eiIn
erheblicher Unterschied: Auslandsgemeıinden werden me1lstens VO  —; der Mutterkir-
che Hause unterstutzt, De1l Mıgrationsgemeıinden ist dies kaum der all

och auch unter den Miıgrationsgemeinden <1bt CS erhebliche organısatorısche
Unterschiede: Orthodoxe und katholısche Gemeılinden organısıeren sıch in Ham-
burg 1m Rahmen iıhrer jeweılıgen konfessionellen kırchenrechtlichen Möglıchkei-
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ten |DIie katholischen GemeıLinden tlınden einen festen organısatorıschen Rahmen
innerhalb des Konzeptes der Weltkirche mıt den Iremdsprachlichen Miıssıonen auf
Ebene der Diözesen VOIL. Für astoren e 1Ö7ese. Dıie orthodoxen Kırchen
bıldeten eıgene Metropolıen oder Diözesen In Europa und wurden über dıe reg10-
nalen Arbeıtsgemeinschaften Christlicher Kırchen und dıe andeskırchlichen Oku-
menedezernate auf evangelıscher und katholıscher Seıte unterstutzt. Freikiırchen
und Pfingstkirchen richten in ıhren (Gemeinden eigene Iiremdsprachliche (jottes-
diıenste eın Ooder integrieren dıe Mıgranten in dıe bestehenden (Gemeıninden. Nur dre1
Mıgrationsgemeinden In Hamburg fanden iıne vergleichbare Anbındung und her-
vorgehobene Hinanzıelle Unterstützung über den Fachausschuss der NEK: sınd
cdıe Neue Koreanısche Gemeıinde, dıe indonesıische (Gemennschaft
und dıe Afrıcan Christian Church.

Von solch komfortablen Bedingungen können afrıkanısche (GJemeıinden und
andere charısmatısch-pfingstlerische Neugründungen verschıedener natıonaler
Herkunft [1UT traumen. S1ıe asSsSch In keines dieser Schemata. ıne Anbındung
dıe ACK fand auch In Hamburg lange nıcht denn ıne der Satzungsvorschrif-
ten der ACK lautet, dass nıcht Gemeıunden, sondern Kırchen aufgenommen WCI-
den [Da dıe afrıkanıschen (Gemeıinden aber SOZUSascCh „„WIild“‘ entstanden, ohne ıne
natıonale Mutterkıirche 1m Hıntergrund, galt zusätzlıche Hürden überwınden,
WEeNnNn ıne Aufnahme In dıe ACıK ZUTr Debatte STan!| In Hamburg wurden dıe afrı-
kanıschen Geme1inden erst durch einen Zusammenschluss 1m „„Afrıcan Churches
ouncıl““ eiwa Afrıkanıscher Chrıstenrat) In dıe ACK aufgenommen, eın (Geme1lnn-
debund ın Analogıe dem und Evangelısch-Freikırchlicher Gemeininden. Fın sol-
cher Gemehlndebund konnte problemlos aufgenommen werden.

22 Organisatorische Probleme der (Gemeinden durch dıie Betreuung
Von Pastoren un Pastorinnen (AU der Heimatkirche

Zunehmend zeıgte sıch, dass durch dıe Betreuung der Gemeılnden VOT mıt
Pastoren un Pastorinnen aus dem Heımatland spezıelle Schwierigkeiten verbunden
sınd. Beıspielhaft sSe1 das Sprachenproblem genannt. en In der Gemeinde dıe
Muttersprache gesprochen wird, INUSsSs der Pastor oder dıe Pastorın Begınn ihrer
Arbeitszeit be1 Kontakten außerhalb der (Gemeiinde VO  s einem Gemeindemitglied
gedolmetscht werden. In dieser eıt findet eın Deutschkurs /u dem Sprach-
problem kommt ber auch dıe inzwıschen kulturelle Dıfferenz: Dıiıie Gemeıjinde ent-
spricht ın vielem schon nıcht mehr den Tradıtiıonen 1mM Heı1ımatland. DIe Rolle der
Frau, das Verhalten der Kınder, dıe Erwartungen VON Jugendliıchen werden allmäh-
ıch Von der hıesigen Kultur gepragt Der Pastor bzw. dıe Pastorıin INUSS sıch mıt den
Gegebenheiten und inzwıschen eingespielten TIradıtıonen machen. Kultu-
relle und theologısche Unterschıede Geme1inden 1m He1ımatland werden oft Ursa-
che Von Spannungen. Kurzum: der Pastor oder dıe Pastorin cheınt zunachAs W1e eın
Fremdkörper in der (Gemeiıinde. en sıch dann dıe Gemeninde und der Pastor/dıe
Pastorin nach ein1gen Jahren aneınander gewöhnt un wurde e1in KOompromı1ss
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gefunden, beginnt dıe Frage der Nachfolge bZw. der Rückkehr. Hıer stellen sıch
Ca Schwierigkeiten. Denn anders als be1l dem deutschen Vorbild VON Öökumen1-
schen Mıtarbeıitern In Partnerkırchen miı1t geregelter Rückkehr auf ıne Pfarrstelle In
Deutschland, ist dies be1l den He1lımatkırchen me1lst offen und auch VON den Natıo-
nalen Kırchenräten nıcht geregelt.

DiIie inanzıerte aus solchen Erfahrungen erstmals für cdıe afrıkanısche
(GGemelinde und Afrıkanerseelsorge ın Hamburg einem ghanaıschen Chrıisten die
Pastorenausbildung in Hermannsburg und übernahm ihn anschheßend 1m Kırchen-
kre1is Alt-Hamburg als Pastor. Dadurch erst wurde CS möglıch, dass dıe afrıkanıschen
(GGemeinden sıch dem Christenrat ACE zusammenschlossen. Damıt schufen s1e eın
Gremium, das mıt anderen Kırchen Kontakt aufnehmen, Gespräche führen und
e1igene Interessen der afrıkanıschen (Gjemelinden konnte. uch der ACGE

der Verbesserung der Kontakte anderen Kırchen interessIi1ert. Dıieses tremıum
argumentierte selnerseılts auch mMiıt dem Interesse einem m1issionarıschen
Aufbruch und der Selbsteinschätzung, dass Aufgabe der afrıkanıschen (Gemeımnnden
sel, das Evangelıum zurück In dıe säkularısıerte Sıtuation In Europa bringen
Unter diesen Vorzeichen ist Integration In den deutschen kırchlichen Kontext anders

interpretieren, als WEeNnNn cdıe Neue Koreanısche Gemeinde davon redet.
Nun beginnt sıch der Gesichtspunkt der Integration In Miıgrationsgemeinden

durchzusetzen. Die (Gemeılinden suchen keıine Geistlichen Aaus den He1iımatländern,
sondern hiıer eingewanderte oder in Deutschland ausgebildete Pastoren und aSfTO-
rinnen übernehmen dıie Gemeindeleıitung. Miıgrationsgemeinden wollen sıch hıer
integrieren.

Die Zukunftsperspektiven der Gemeinden anderer Sprache Un Herkunft
Vor OÖrt, gerade auch angesichts der Finanzkrısen der katholischen und

Iutherischen Kırchen
Die Gemeinden anderer Sprache und Herkunft haben be1 verschıiedenen Gele-

genheıten, In Briefen oder Dıskussionen, deutlich die für S1e wichtigsten ufgaben
in der nahen /Zukunft benannt und dazu Fragen formuliert:

Was geschieht mıt der drıitten Generation der Gemeindeglieder?
Was geschieht mıt denen, dıe hıer alt werden und sterben?
Wiıe lösen WIT dıe rechtliıchen und finanzıellen Fragen der Gemeindeorganısatiıon?
Können WITr deutsche Jugendmuitarbeıiter für ISO Jugendarbeıt bekomme;n?Wıe halten und gewınnen WIT Nachwuchs?
Wıe können WIT das Gespräch und dıe Begegnung mıt deutschen Gemeinden
intensivieren?
Die (Gemeıinden sınd dUus ihrem eigenen Selbstverständnis heraus der Bearbe1-

(ung dieser Aufgaben, eiıner Integration in das kırchliche Leben und eıner Gleich-
stellung mıt deutschen (jemelnden interessI1ert. Dıiese Tendenz ırd verstärkt, da
durch cdıe angespannte Fınanzlage der lutherischen Kırchen inzwıschen kosten-
deckende Mieten für e Benutzung VON Geme1inderäumen erhoben werden. Eınıge
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teiılen sıch muıt eıner deutschen (Gemennde uch die finanzıelle ast eINes Kırchen-
gebäudes, Verkauf und Entwıdmung verhindern. Da gleichzeıntig uch e
finanzıelle Unterstützung durch die beıden (Giro  ırchen reduzliert wiırd, stellt sıch
langfrıistig dıe Trage, ob cdıie (Gjemelinden den Pastor selbst bezahlen können oder der
be1l einem Kırchenkreis angestellte Pastor uch ufgaben für deutsche (Gemeılinden
übernehmen kann. Darüber hınaus wünschen sıch alle Kırchen ıne Heımat In der
Fremde, möglıchst mıt einem eigenen Gebäude, das iıhnen auf Dauer gehö und In
dem S1e selbstständıg und gleichberechtigt Kontakte pflegen un aufbauen können.

Damuit stellt ıch zentral die Frage Können die Gemeinden gleichberechtigt In
einem Sta  1erte muit den Iutherischen (Jjemeinden zusammenarbeiten?

In welchem Status annn das geschehen?
DIie bestehenden konfessionellen Strukturen, dıe internatıionalen und natıonalen

ökumenıschen Regelungen und Zuständıgkeıten SOWIEe dıe derzeıtige Unterstüt-
ZUNS bzw. Nıcht-Unterstützung) einzelner Auslands- und Mıgrationsgemeıinden
bleiben immer äufiger hınter den veränderten Erfordernissen und veränderten
Erwartungen zurück. DıIie bıisherigen odelle eıner ökumeni1sch-partnerschaft-
lıchen Unterstützung oder eiıner überwıegend dıiakonısch geprägten Beziıehung ent-
sprechen nıcht länger den Erfordernissen. Auch dıe Hinanzıelle Siıtuation sowohl
der NEK als auch der Auslands- und Migrationsgemeinden erfordern ıne Klärung
der Ziele, denen dıie Fortführung der Beziehungen ausgerichtet se1in soll

Es zeıgt sıch ıne Alternatıve: entweder Aufbau eıner Parallelstruktur oder nteg-
ratıon In bestimmendem Umfang In den kırchlıchen Kontext VOT Ort Dabe!1
ırd sıch vermutlich das Leben innerhalb der Mehrheitskıirche deutlich andern.

Perspektivenwechsel: Von der Partnerschaft ZUr wechselseitigen Integration
Sıeht INnan dıe Bezıehungen den amburger Auslands- und Miıgrationsge-

meılınden als eı1l der rage, WI1Ie NSCIC Kırchen dıe Eınwanderungssituation NSC-
ET Gesellschaft als sS1e selbst gestellte ökumeniısche Aufgabe in den Blıck
nımmt, ergeben sıch NECUC Perspektiven und Herausforderungen.

DIie Aufgabe ist klar
In absehbarer eıt ırd dıe erste (GGeneratıon der Miıgranten In Altersheimen leben,

dıe zweıte Generatıon In das Rentenalter eintreten und dıe drıtte Generation das
aktıve Erwachsenenalter gestalten. Wır brauchen einen Weg, der den Faden eıner 5SPDC-
ziellen kulturellen Herkunft nıt dem Faden der Mehrheıitskultur zusammenknüpft
und bereit ist für wechselseıtige Veränderungen. In etliıchen Stadtteijlen leben Mıgran-
ten und Mıgrantinnen schon seıt längerem und ın oroher Zahl Können WITr Luthera-
1CT MNSsSeTC Kırche S! öffnen, dass S1E in der veränderten S1ıtuation eın M1SS10O-
narısches Bewusstsemn und ine ökumenısch einladende Gestalt entwıckeln kann”?

Können sıch lutherische (Gemelnden als 1im Kern wohnortbezogene (Gemelinden
für die Aspekte öffnen, dıe dıe Bewohner miıtbringen und repräsentieren?
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KÖönnen WIT SUZUSagcCh internationale Gemeılinden werden?
Andere Institutionen WIe z.B Kındergärten und Schulen haben diesen Prozess

hınter sıch In den Kırchen exıistiert ıne Infrastruktur (Altersheime, Jugendgrup-
pCNH, Gemeindetreffs), dıie dafür eingesetzt werden kann. Auch WECNN dıe NEK hın-
sıchtlıch ihrer Mıtglıederstruktur bıslang ıne überwıegend deutsche Kırche 1Sst,
besıtzt S1e en ausgepragtes ökumenisches Bewusstseın. das ermöglıcht, In
und theologısch verantworteter Weılse auf 1ne stärker kulturell gemischte (Jemeı1nn-
demitgliedschaft zuzugehen.

317 Rechtliche Regelungen
Den Gesichtspunkt der Integration eıner Mıgrantengemeinde In die Landeskir-

che hat in der EKD bereıits die Evangelıische Kırche in Hessen und Nassau einge-
schlagen. Eıne koreanısche Gemeiinde ist als Anstaltskırche In dıe Landeskırche
aufgenommen worden.

Kın anderes odell der Integration ırd be1l russlanddeutschen Gemeı1inden
(zumındest ın der NEK erwogen) S1e könnten selbstständıg se1in un! doch einge-
bunden, WIEe dıes 1m all der Landeskırchlichen Gememninschaft geschehen 1st.

Das Modell der „Tremdsprachlichen Mıss1ionen““ der römısch-katholischen KIr-
che hat unter dem Gesichtspunkt der Integration den Nachteıl, dass wen1g
gemeınsam mıt der katholischen deutschen Gemeıinde organısıiert wIrd. Es sınd
eher Vereıne; dıe nebeneinander bestehen.

Das freikirchliche Modell ist ehesten offen eıner kırchlichen WIE soz1alen
Integration. Selbstverständlich werden regelmäßıig Baptısten Aaus anderen Ländern
in deren Gottesdiensten begrüßt und wırd versucht, dıe gerade OT /ugezogenen
un! noch „„Fremden“‘ In dıe Gemeinde integrieren. Hıer zählt dıie Konfession
mehr als dıe Natıon.

Soll das 1e]1 der Veränderung die verbindlıche, wechselseıtige Integration VOoNn
Nordelbıischen, Auslands- und Mıgrationsgemeinden SseIn; braucht zunächst ıne
Erprobungsphase, In der exemplarısche Beıispiele gelebt werden. azu biıeten sıch
7z.B dıe tolgenden Möglıichkeiten

Die Integration VOoNn Migrationsgemeinden In den nordelbischen Kontext, ZU
Beıspıiel dadurch, dass dıe Pastoren und Pastorinnen dieser Geme1inden als
Pastoren und Pastorinnen der nordelbischen Urtsgemeinden funglieren und
damıt für dıe IN  « also auch dıe deutsche Gemeinde zuständıg SINd.
DIie punktuelle Eınbeziehung VO  Z Pastoren und Pastorinnen oder anderen
ehren- und hauptamtlichen Miıtarbeitern und Mıtarbeıiterinnen VO  —; Auslands-
gemeınden In die Struktur der nordelbischen Ortsgemeinden, indem S1e. SA
Beıispiel eınen regelrechten Dienstauftrag für e Gesamtgemeinde erhalten
oder bewusst in kırchliche remı1en delegiert werden. So kann In manchen
Stadtvierteln ine internationale Gemeinde mıt einem Pfarrer- und Mitarbei-
erteam entstehen, In der dıe unterschıiedlichen Natıonalıtäten mıt den Jewel-lıgen Geıistlichen der Gemeinden kooperleren.
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Damıt ware dann auch den afrıkanıschen Geme1ı1inden Rechnung»dıie 1m
Kontext VOL Ort in ıne intensive Zusammenarbeıt muıt der lutherischen Kırche
kämen.

Z Theologische Herausforderungen
Iie Veränderungen brauchen eiınen intensiven Dıalog mıt der Theologıe und

Organısatıon der Gemeınden, die 1U oft als „„NCUC m1ssionarısche Gemeıjnden“
beschrıieben werden.

In den Kırchen des Südens werden Sanz andere Phänomene sıchtbar: Dort ist eın
erhebliches Wachstum festzustellen, In erster _ ınıe in charısmatıiıschen und ge1st-
bewegten (Gemeınnden. An dıie Stelle parochialer Kırchlichkeıit und ıhrer Organısa-
tionsstrukturen treten unterschiedliche Formen spiırıtueller ewegungen. ıne
Begegnung mıt Heılung, ganzheıtlichem Gottesdienst und Evangelısatıon mıt fun-
damentalıstischem Hintergrund ist anstrengend, herausfordernd und Tür dıe me1lS-
en deutschen Theologen und Theologinnen fremd och Aaus der ökumenıschen
Kontaktaufnahme 1m nordatlantıschen (europäischen) Bereıch Ww1Issen WIT, dass
ıne Aufarbeıtung europäischer Kırchen- und Theologiegeschichte hınzugehört.
Das würde cdıe europäischen Kırchen zweıfellos ökumenefähiger machen.

Diese spirıtuellen Entwicklungen oılt wahrzunehmen, verstehen und
theologısch reflektiert auf NSeTIC Kirche beziehen. Es wırd darum gehen, dıie
unNns selbst gerichtete ekklesiologıische Herausforderung verstehen, verständlıch

machen und erste Schritte eıner qualitativen Veränderung UNSCICI Kırche und
iıhrer Beziıehungen den Auslands- und Migrationsgemeinden gehen Es wırd
nıcht anders se1N, als dass WIT auch in eınen qualifizıerten Dıalog über dıe charıs-
matısche Oder/un!ı pfingstlerische Frömmigkeıt eiıntreten.

Dıie theologischen Herausforderungen mıt m1iss1ion1erenden Gemeılinden
Ssınd noch nicht breıt reflektiert worden. ıne erste Verständigung un! Kontaktauf-
nahme 1m Hınblick auf theologische Ausbildung ATTIG) sollte fortgesetzt WECI-

den. S1e müusste durch eın Fortbildungsangebot für Hamburger Kirchengemeinden
erganzt werden, mıt denen diıese theologısch und strukturell auf den Umgang mıt
der Sıtuation vorbereıtet werden können. Vielleicht braucht auch ıne
zusätzlıch schaffende Lektorenausbildung für alle Migrationsgemeıinden,
der Vısıon eiıner ‚„„Internatiıonalen Kırche, deren Leıtung gemeıinschaftlıch in
einem Team VOn astoren und Pastorinnen der Auslandsgemeıinden wahrgenom-
INCN wiırd, näher kommen Dabe1 sollte auch dıe Möglıchkeıt einer 1m nordelbı-
schen Kontext angelegten Ausbildung Lektoren (auch 1m Sınne von (Gemeıninde-
leıtung) bedacht werden.
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